
Rapperswil 



Römischer 

Opferstein aus Jona 



gallo-römische Tonwaren aus Kempraten  



Das Wappen 

von  

Rapperswil 



Das Wappen von 

Altendorf 



Die Kapelle St. Johann in Altendorf, ehemaliger Sitz der Rapperswiler 



Die spätgotischen Altäre in der Kapelle St. Johann in Altendorf 



Gründung Rapperswils 

offizielle Variante 
 

 Graf von Rapperswil ritt mit seiner vielgeliebten Frau auf die Jagd in der 

Gegend des heutigen Rapperswil und liess seine Hunde los, welche eine 

Hirschkuh stellten. Diese floh in eine Höhle auf dem Hügelchen, wo sich auch 

ihre beiden Kitz befanden. Auf bitten seiner Frau liess der Graf von der Jagd 

ab. Beim anschliessenden Picnic am die Hirschkuh und legte aus Dankbarkeit 

ihren Kopf der Gräfin in den Schoss. Der Graf von Rapperswil nahm die 

Hirschkuh und ihre beiden Kitze mit. Daraus soll das heute noch bestehende 

Hirschgehege am schloss entstanden sein. 



Rapperswil, die Legende von der Gründung 



Die Legende der Geschichte Rapperswils     von einem Anonymus über die Jahre  

1000 bis 1388, später ediert von Mattheus Rikkenmann, wie folgt 
Es lit ein herlich schloz bi dem oberséwe, das haizet Rapperswil und ist gebûwen von dem graufen von 

Rapperswil, wann die selben graufen wârent gewaltig und mächtig, und zuo der selben vesti hôrten 

alle marchen und vil liut und land. Die selben herren hâten ouch grôz guot im Turgôu und im Argôu, 

und was vil edler in ir dienste. Der selbe grauf, der diz schlo besaz hâte einen vogt, der sin gar 

gewaltig was, wann er wiese und redlich was; darumbe getrûwet im sin herre  swaz er taete und liege, 

daz was beschechen. Nu rait der herre gar dicke uz und häte aber ein schoen wib. Nu dûchte aber den 

vogt, sôo der herre nit dâa haiman was, sin frowe waer ze moutwillig und tzribe zuo vil schimpfes mit 

etlichen siner diener, daz ez dem vogte gar unlidig was. Nu hete er ez gern gewendet, daz er ez dem 

herren nit zu ôoren braucht hete: da wolt sich aber die frowe nint dar an këren und bedacht den vogt, si 

triebe sin niwan dester  mê, daz er ie für sich sagte, er wolt ez sinem herren sagen. Alsô fuogt ez sich 

ains mauls, daz der grauf geriten kam und lang was ûz gewesen, also ward er von sinem gesünde wol 

empfangen. Sin vogt mocht nit wol gebiten, biz sich sin herrte ûz gezuch, er wolt im von siner frowen 

sagen diu maere, wie si sich heilte, sô et nit zu hûs waere, und fuort in an aibnen baien daz si in den 

sêw sâchen. Und dô nieman zuo geg3eni waws, alsô hueb er mit sinem herren an zuo reden und 

sprach: er müuest  im ernstlich und trefentlich sachen sagen. Der herre erschark und sprache:ñlie ber 

vogt, sage mir swaz zu silt, sage mir niwan nichts boeses von minem wiebe, wan swâ ich bin und 

anmin schoenz wib gedanke, daz ist al min froûde und allez daz mich anlanget kümret mich dest 

minder und frôuve mich, sô ich zuo hûse sol, daz ich fröde und i8st mit minme wibe habe und mich 

ergötze, ich habe laide oder widermout gehebt.ñdes gelich rette er  mit sinem vogt und sprach der vogt: 

Ăwar umbe soll in argez von iuwer frowen sagen, di8u doch aller êren wiridig ist? Ich sil im sagenb, daz 

iu und iuwern lande trefentlicher an lit. Ir habent vil êren und  guotes, liut und land nu sechend ir wol nu 

dort ain büchel liegen in dem sêwe, dâ hab icvh gesinnet und etwâ dicke überschlagen, daz dâ selber 

gar wol ain vesti laegi: wann dâ selber ist az alles inwer, und waer dem land wol gelgen und ouch der 

straze  und möchtend dâ ain markt machen,  der in und dem land wol bekaemeñ. Und ruemt ez dem 

herren alsô vast.Daz gefile dem herren wol und fuor dar nach mit im über densé und besachent den 
büchel und dazu burstal und geviel im wol und bevlach der herre dem vogt ain guot vesti dâ zu machen: wann ez was 

ain herter fels. Aqlsô wart da selöbe ain vestai und ain stelin gemavht, und wart nach dem herren genannt Rapperswil 

und wart ui niederige guot und genüegsam und macht dar zuo land und liut daz es ain fraundchaft ward, wann derselbe 

siz warte dem herren gar lieb und wolgefallen. 

 





Seite 194 v. 

 

  in der Manesse schen Chronik 

(aus dem 13. Jahrhundert) 

 

 

über den Minnesänger Albrecht 

von Rapperswil (auch Albrecht 

von Raprechtsweil genannt). 

Mit drei Bildern, Albrecht von 

Rapperswil zugeschrieben. 



Albrecht von Rapperswil hoch zu 

Pferd beim höfischen Turnier 

aus dem Codex Manesse:  

S. 192 v. 

 

 

 

Albrecht von Rapperswil war ein 

Schweizer Minnesänger, dem im 

Codex Manesse drei Lieder 

zugeschrieben werden. Als 

Ministeriale der Grafen von 

Rapperswil bekleidete er im 13. 

und frühen 14. Jh. Das Amt des 

Marschalls. 



Truchsess  

Darstellung auf einem 

Kartenspiel  von 1455 

 

Albrecht von Rapperswil hatte 

als Ministeriale das Amt des 

Marschalls inne. 

Der Marschall hatte die 

Oberaufsicht über die Pferde 

(Marstall) und damit über  das 

berittene Gefolge. Im Kriegsfall 

bekam er den Oberbefehl  über 

die Führung der Ritterschaft. 

Daneben war der Marschall für 

das ganze Hofwesen 

verantwortlich und übernahm 

die Aufgaben und Pflichten des 

Truchsess, = Mundschenks 

und Küchenmeister.  



Marschall Albrecht  

 

Darstellung  

auf einem Kartenspiel von 1455 



1283 

Wie Rapperswil an die Habsburger kam. 

 

 

Da  geboth Gott über das Kind, daz es starb; da ward er vast traurig und gab daz  guot  und 

bauwet das Kloster Wurmspach. 

 

Graff Ruodolff der Altist under den dreyen Brüödern bauwet und begabet daz Kloster 

Wurmspach mit Heylthum. Er gab dem Kloster vil stuck, wo er in der March und Wänge hat, 

wan er nun ein alt man waz, und ihm kein kind mehr ward. Da gab er dem gottzhauz 

Einsidlen die Obermarch, Reychenburg.. und der Vesti Rapperweyll  die stuck zu Wängi und 

unserer  kilch den zehenden hie und da er daz sein also vorschouff geboth seine  erben die 

graffen von hapburg.  

 

 



Das Kloster Wurmsbach. Zeichnung von Rahn aus dem Jahr 1859 



Das Kloster Wurmsbach heute, vom See aus gesehen. 



Kloster Wurmsbach, der Konvent.  





Geschichte Rapperswils 

 

Die Stadt Rapperswil wird 1229 erstmals urkundlich 

erwähnt. Das Geschlecht der Grafen von Rapperswil stirbt 

jedoch schon 1283 aus. Die Stadt kommt unter die 

Herrschaft der Grafen von Habsburg-Lauffenburg und 

deshalb wird im Zug des Konflikts zwischen Habsburg und 

Zürich niedergebrannt. 1252 geht die Stadt an Albrecht von 

Österreich, d.h.  an die Hauptlinie der Habsburger, der  

Rapperswil erneut befestigt und aufbaut und zu einem 

Stützpunkt gegen die Eidgenossen ausbaut. 

1358 lässt Erzherzog Rudolf IV die Brücke über den See 

schlagen. Die Stadt erfreut sich unter den Habsburgern 

grosser Autonomie und zeigt sich loyal, z.B. in der Schlacht 

bei Näfels, wo die Rapperswiler auf habsburgischen Seite 

kämpfen. Anschliessend daran versuchen die Eidgenossen 

Rapperswil erfolglos zu stürmen.  



Ritter Rudolf Brun, erster 

Bürgermeister von Zürich von 

1336 bis 1360. 

 

Brun entmachtete in Zürich die 

Adeligen und brachte die Zünfte 

an die Macht. Im Jahr 1336 

wurden infolge der Brunóschen 

Zunftrevision mehrere Notablen 

(Constaffler) aus Zürich 

verbannt. Die 22 Räte fanden 

Unterschlupf in Rapperswil bei 

Graf Johann I. von Habsburg  

und bildeten dort eine Art 

Gegenregierung gegen Brun. 

In der Nacht v om 24. auf den 

25. Febr. 1350 drangen sie 

Zürich ein und versuchten Brun 

umzubringen, was misslang. 



Zürcher Mordnacht  

von 1350 

aus der Tschachtlan- 

Chronik 

(1470 ausgeführt) 



Z¿rcher ĂMordnachtñ Holzschnitt aus dem Stumpf schen Chronik von 1548 


